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werden verlangen, um weiter zu treiben, so wie so nur wenig
erfordert, wird auf die primitivste Weise betrieben. Noth und
eigentliches Elend ist natürlich unbekannt, wo die Sorge für
Kleidung und Erwärmung überhaupt fortfällt und die Er
nährung nur wenig Thätigkeit, sonst nichts, erfordert. Höhere
ethische Begriffe fehlen selbstverständlich. Religiöse Vor
stellungen scheinen sich ans „Dhaua", die „große Medicin" der
Indianer, wozu die verschiedenartigsten und einfältigsten
Dinge benutzt werden, aus eine ungewisse „Mnnga", wohl
eine Art bösen Geistes, zu beschränken. Ob die Wanjamwesi
an ein Fortleben nach dem Tode glauben, ist mir noch nicht
klar, doch scheint die barbarische Sitte, daß bei dem Tode
einer der Häuptlingsfrauen eine Anzahl Weiber, bei dem des
Häuptlings selbst Männer und junge Mädchen mit dem Todten
gebunden in die Grube gelegt und hier mit Spcerwürfen
getödtet, oder nach Aussagen eines Augenzeugen auch leider
nur halb getödtet und dann mit Erde bedeckt werden, weil es
nicht gut sei, daß die Todten „peke gallo", d. h. allein, aus
der Welt gingen, wenigstens an eine in früheren Zeiten lebendige
Vorstellung von einem Fortleben der Seele hinzudeuten.

— Wie „Le Mouvement Géographique“ vom
20 . November d. I. erklärt, sind sämmtliche, in letzter Zeit
vom Rcuter'schen Bureau und verschiedenen Zeitungen ver
breitete Nachrichten über Stanley's Expedition erfunden.
Die letzte Nachricht ist diejenige, welche Major Bartellot im
Lager von Jambuja am 8 . Juli erhielt und worin Stanley,
der 10 Tage vorher von dort aufgebrochen war, meldete, daß
alles gut gehe. Seitdem ist Bartellot ohne jede Kunde von
der Expedition geblieben.

Nordamerika.
— Im Bande 45 des „Globus", S. 8 ff. und 24 ff.,

sind eine Reihe von Gegenständen aus der Jakobsen'schen
Sammlung von der N o r d w e st k ü st e Amerikas ab

gebildet und beschrieben. Da die Erläuterungen der Figuren
znm Theil nicht ganz zutreffend sind, dürften die folgenden
Bemerkungen von Interesse sein.

S. 8 . Eßschale aus Horn. Das Relief stellt den Biber
dar. Die Form der Nasenlöcher, sowie die Nagezähne und
der Schwanz sind charakteristisch. Das in den Schwanz
gravirtc Menscheugesicht findet sich häufig auf Wappeupfählen,
Tanzhüten und Gefäßen. Daß ganze Gefäß ist ein Thier.
Was in der Erläuterung als vorn bezeichnet ist, ist hinten.
Was als ausgestreckte Zunge beschrieben ist, sind die Nage-
ztthne des Bibers. Die vier dreizehigen Arme sind seine
Beine; der Bauch ist die Unterseite des Gefäßes.

S. 9. Die Figuren der drei hier abgebildeten Wappen
pfähle sind nicht ganz deutlich. Die unterste Figur auf der
mittleren Abbildung ist der Sperber. Die mittlere Figur-
ist ein Tänzer. Der an das Kinn anschließende Vogel
schnabel ist ein geschnitzter Rabenkopf, der beim Tanze um
den Hals gehängt wird. Die mit Hutaufsätzen geschmückten
Menschenköpfe, welche er in der Hand trügt, sind Rasseln.
Auf den: Wappenpfahl rechts ist der Schwanz der untersten
Figur ebenso behandelt, wie der Biberschwanz auf S. 8 , so
daß das Menschcngesicht ein Theil des Schwanzes ist.

S. 10 und S. 26 unten. Die hier abgebildeten Eßschalen
stellen einen Seehund dar. Auf der Unterseite ist der Sperber
gravirt. Die Darstellung des Kopfes desselben in Flach
relief ist stets gehalten, wie in diesem Falle. Sie findet sich

besonders häufig auf der Unterseite von Rasseln. Die Schale
auf S. 24 wie die auf S. 26 stellt ebenfalls den Sperber
dar, über dessen Kopfe sich ein stilisirtes Enlengesicht erhebt.

S. 24 links ist eine große Eßschale. Dieselbe stellt den
Tsonoqoa, eine der häufigsten Gestalten im Sagenschatze der
Kwakiutl dar. Während alle übrigen Gegenstände offenbar
den Haida oder Tsimpschian angehören, stammt diese Figur so
wie die auf S. 27 abgebildete offenbar von einem der
Stämme von Queen Charlotte Sound. Bei der oben er
wähnten Eßschale kann ich zufällig genauer Herkunft und
Bedeutung angeben, da die zugehörige Sage sich unter
meiner Sammlung befindet. Dieselbe stammt von den
Nimkisch, einem der Stämme, welche die Kwakiutl-Sprache
reden, und die folgende Ueberlieferung ist damit verbunden.

Q'o^tlala, der Sohn Nelpe’s, lebte in Xäwakyis.
Eines Tages fuhr er in seinem Boote aus, Seehunde zu
schießen. Vergeblich erwartete Nelpe seine Rückkunft, und
endlich bestieg er sein Boot, um seinen verlorenen Sohn zu
suchen. Nach langem Suchen sah er sein Ruder auf dem
Wasser umhertreiben; und er fand seine Kiste und seinen
Fischspeer, aber er fand seinen Sohn nicht. Fünf, zehn
Tage lang suchte er ihn vergeblich und alle Leute halfen ihm
suchen. Da glaubten sie, er sei todt.

Q’e^tlala aber war in seinem Boote auf den Boden des
Meeres hinabgestieg.en. Dort besuchte er Qoruoqoa, den
Seegeist, und gewann durch ihn übernatürliche Kräfte. Sie
tauschten ihre Boote ans. Der Geist gab ihm einen Speer, um
Seehunde, Seeottern, Seelöwcn und Wale zu fangen und
sprach zu ihm: „Du wirst viele Reichthümer erlangen und ein
mächtiger Häuptling werden. Wenn Du in Deiner Heimath
anlangst, so gieb ein großes Fest und nimm die Namen
Ma^olakilis und Tläqoalatl (abgeleitet von Tläqoa, Kupfer
platte) an. Er gab ihm viel Kupfer und die Tanzmaske
Tsonoqoa. Ferner gab er ihm drei Holzkessel, welche den
Tsonoqoa, Aqetl und Ts’ekisch darstellten. Er gab ihm
ein Haus mit vielen ringsumher laufenden Stufen und trug
ihm auf, allen Leuten Felle zu schenken und im Winter-
tanze den Ts’aequiutl zu tanzen. Als er zurückkam, glaubte
er, er sei nur zwei Tage fort gewesen. Es waren aber in
Wahrheit zwei Jahre.

Der in der Sage erwähnte Kessel, welcher den Tsonoqoa
darstellt, ist an der erwähnten Stelle abgebildet. Den dritten
Kessel, welcher den Ts’ekisch darstellt, habe ich in Alert
Bay (Elis) am Eingänge der Johnstone Strait gesehen.
Derselbe stellt ein Ungeheuer dar, dessen weit aufgesperrtes
Maul den Kessel bildet.

S. 25. Der Griff des oberen Löffels stellt einen Tänzer
dar, wie der auf dem mittleren Wappenpfahl S. 9. Das
Flachrelief auf dem Rücken des Löffels ist nicht zu sehen,
doch stellt dasselbe wahrscheinlich den Körper des Tänzers
dar. Der Griff des unteren Löffels ist der Rabe im
Häuptlingsschmuck. Das Relief auf dem Rücken des Löffels
sind die Flügel des Raben.

S. 27. Figuren dieser Art werden von den Kwakiutl
auf den Giebeln der Häuser ausgestellt. Dieselben stellen
Sklaven der Ahnen des betreffenden Geschlechtes dar und die
erhobene Hand bedeutet, daß sie für den Häuptling zum
versammelten Volke reden, da es unter der Würde eines
großen Häuptlings ist, mit gewöhnlichen Leuten zu sprechen.

Dr. Franz Boas.
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